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II. Theil. 

Die Steirische Eisenindustrie. 

I . Die Eisenerzeugung in ältester Zeit, bis zur Entwickelung 
als Industrie. 

Wie überall , w urde auch in Steiermark das älteste sch miedbare 

Eisen direct aus Erzen erzeugt. An mehreren Orten, so am Zösenbe rge 

bei Graz, in der Umgebung des stei rischen Erzberges bei Eisenerz etc., 

findet man Ueberreste dieser A rbeit : Stücke von T honrähren zur Ein­

führung des Windes in die Feuer, Herdgruben und Sch lacken. 

In gemauerten, l1lit Thon ausgeschlagenen und mit einer Luft­

zufüh rung am Boden versehenen Gruben \\ urclen Erze mit Ho lzkohlen 

niedergeschmolzen, und so mit grossem Aufwande an Brennstoff und 

unter Bi ldung sehr e isenreicher Schlacke schmiedbares Eisen verschieclener 

Härte dargestellt. 

Meist finden sich Ueberreste dieser Arbeit in der Niihe der Römer­

wege, und noch erhaltene Römersto ll en am E rzberge zu Eisenerz, wic 

die rühmende Erwähnung norischen Eisens von röm ischeIl Schriftstellern 

lassen keinen Zweifel darüber, dass diese krMtige Kunst, Eisen zu machen, 

schon lange vor Christi Geburt wie in Kärnten, so auch in Steierl1lark 

heimisch war. 

Wie anderwärts, scheint sie auch hier bis ins siebzehnte Jahrhundert 

keine nennenswcrthe Aen<lerung erlitten zu habcn. 

Um diese Zeit begann man, so scheint es, zweifellos gefüh rt durch 

bessere Erfolge und steigenden Bedarf, die Feuer zu erhöhen und zu 

Schachtöfen, sogenannten Stuckäfen, umzugestalten; damit mussten auch 

Arbeit und Erfolg sich theil weise ändern. 

Erz wurde in abwechselnden Lagen mit Kohle unter Wirkung des 

Windes niedergeschmolzen, bis all1 Roelen des Ofens sich eine gewisse 

Menge Metalles, ein Deul, angesammelt hatte, der nun durch eine seitliche, 

wiihrend der Bildung verschlossene Oeffllung (Brust) ausgebrochen wurde, 

worauf eine heue Periode begann. 
Das Product war zwar wie Zll\'Or schmiedbares Eisen, nach welchelll 

allein das Bedürfniss existirte, aher bei der kriiftigen Reductionswirkung 
eier neuen Oefen konnten auch härtere Sorten sich bilden und entstand 

zufällig zeitweise auch Roheisen, das man als Graglach benannte. 
Die Deule wurden aus, den früheren Erzfeuern ähnlichen, Feuern, 

in rlie man das Graglach zusetzte, zu fertigem Eisen geschmiedet. 
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Als solcherart die Verarbeitbarkeit von Roheisen (Riluheisen) erfasst 

wurde und dessen Behandlung sich herausbildete, konnten auch die 

Vortheile der Arbeit auf dieses im flüssigen Zustande aus dem Schacht­

ofen ausführbare Product - continuirlicher Betrieb und erhöhte Leistun gs­

fähigkeit nebst billigerer Arbeit - nichl mehr verk.1l1nt werden. So 

gelangte man zur Erzeugung von Roheisen, wie zur lIerdfrischerei, die 

in Steierm~rk, nach vorhandenen Aufzeichnungen, von der Mitte des sieb­

zehnten Jahrhunderts an weiler sich ausbildeten, zu welcher Zeit (1630) 
zu Eisenerz der ersle Hocho fen ( Blahofen , von 5 In Höhe) in Betrieb stand. 

Aber der vollsUilldige Uebergang zum neuen Belriebe brauchte nahe 

em Jahrhundert, flenn erst 17 G2 wurden zu Vorclernberg und Eisenerz 

die letzten Stucköfen ausser Betrieb gesetzt. 

Die Nothwendigkeit kräfti gerer GebWse für diese Betriebe drängte 

nun flie Eisenwerkstätten iln die Wasserkräfte, von den Bergen in flie 

Griiben um1 Thiiler, und führle so, bei allmählich steigendclll Bedarfe, durch 

die leichte Erhöhung der Kraft auch zu grösserer Produclion. Da flem· 

zufolge auch der Bedarf an Holzkohle stieg, wurde zur Verhütung 

gefährlicher Ausbeutung der Wälder in den nächsten Districten, der 

Belrieb der Frischfeuer an elen Bezug von H olz (2300 17l :3 per Frischfeuer) 

aus eigenem Waldbesitze gebunden, und damit auch der R affinirbetri eb 

vom Hochofen getrennt. 

Während Letzterer naturgemäss in der Nähe rler Erzlagerstätlen 

verblieb, vertheilte sich jener, durch Wasserkraft und Waldbesitz bedingt, 

fast über flas ganze Oberland. 

Die glückliche Zeit der Hammerwerke begann , Arbeit und Lohn, 

Zufriedenheit und Wohlstand schaffend, Zlllll Segen der ganzen Umgegend, 

des ganzen Landes. 

So entwickelte sich Sleiermarks Eisengewerbe bis in die Dreissiger 

Jahre , um welche Zeit die Entdeckung mineralischer Brennstoffe und 
ihrer Verwendbarkeit seinen Charakter änderlen und seine Umstaltung 

zur Industrie anbahnten. 

11. Grundlagen der Steirischen Eisenindustrie und deren industrielle 

Entwickelung. 

Reichthulll an guten und reichen Erzen, vegetabilischer Brennstoff für 

elen Hochofenbetrieb, mächtige Ablagerungen an zwar guter, aber nicht 
coaksbarer und auch nicht billiger mineralischer Kohle, sowie zahlreiche 

und mächtige \iV asserkräfte waren und sind noch heute die natürlichen 

Grundlagen zur Gestaltung und Entwickelung eier steirischen Eisenindustrie, 
wenngleich Aenderung der Verkchrsverhältnisse und technische Fortschritte 
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Manches geändert, und manche Gegensätze zur Eisenindustrie anclerer 

Länder abgeschwächt haben . 

A. Roheis e nerzeu g un g und Giesserei. 

Wenn man von zahlreichen kleineren Erzablagerungen, die nie eine 

grässere Bedeutung erlangt haben , absieht, ist clie steirische Eisenindustrie 

auf vier mächti ge Erzvorkommen gegründet, welche sich hinsichtlich 

technischer Eignung in drei Richtun gen theilen. 

Die Erze von l\1ariazell (Gollrad und NiederalplJ, welche an '10 0
0 

Eisen enthalten, sind durch Phosphor und Schwefel so weit verunreinigt, 

dass sie die Erzeugun g hervorragender Sorten schIlliedbaren Metalles nicht 

IlIehr gestatten. Und da sie andererseits reich an Kieselsäure - saurer 

Natur - sind, ist ihre natürliche Bestimmung die Verarbeitung zu 

Graueisen für Giessereizwecke, welches sie, mit Holzkohle verschmolzen, 

auch in ausgezeichneter, insbesondere durch Festigkeit und Elasticität 

hervorragender Qual ität liefern. 

Ihnen entgegen sind wieder die Erze der übrigen llauptablagerun ge n, 

vom steirischen Erzberge bei E isenerz, von Neuberg (Altenberg, Bonkogl, 

Solln) und Turrach, und ganz besonders die beiden ersten an Phosphor 

so arm, dass sie für obbemerkten Zweck weniger Eignung haben, während 

sie aus gleichem Grunde und vermöge ihrer Reinh eit an Sch wefel die 

Darstellung von Roheisen zulassen, aus dem schon durch die iilteren 

Processe die vorzüglichsten Sorten schmiedbaren E isens dargestellt werden 

können. Und da sie überdies auch einen mässigen Gehalt an Mangan 

besitzen, sind sie zur Erzeugun g von Roheisen für die Stahlerze ugung 

durch die Schweissstah lprocesse besonders geeignet, wodurch sie den aus­

zeichnenden Namen Stahlerze erhalten haben un d zu grosser Berühmtheit 

gelangt sind. 
\ i\Tährend jedoch die Erze von Turrach und Neuberg bei einem un ge­

fähren Eisengehalte zwi ch en 42 und 50°'0 gleich denen von Mariazell 
saurer Natur sind, und somit ebenfalls zur Bi ldung Si-reichen Graueisens 
hinneigen, sind die des steirischen Erzberges reich an Kalk, basisch, 
und demnach von Natur aus vor Allem zur Erzeugung Si-armen weissen 
Roheisens geeignet, von Roheisen, welches, mit Holzkohle erzeugt, in 
manchen orten fast nur aus Eisen und Kohle besteht und ebensowohl 
für Erzeugung von weichstem Eisen wie auch \'on Schweissstah l in aus­
gczeichnctster Weise verwendbar ist, ja ausnahmsweise - in seincr kohle­
ärmsten VarieUit - sogar als Stahl (wilder Stah l) verwendet wird. 

Diese natürliche Qualificat ion der Erze bleibt jedoch nur bei 
Vcrschmelzung mit reinem Brennstoffe, wie Holzkohl c, in voller Kraft, 
wührcnd unter Verwendung von 'oaks ebcn~owoh l Phosphor alls der 
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Asche ins Roheisen übergeht und dessen Qualität mindert, als gleichzeitig 

auch die Neigung zur Bildung Si-reichen Eisens steigt. 

Aehnlich wie Coaks wirkt auch Anthracit, der zum Theile zu Turrach 

mitverwendet wird, wie der Zusatz von Raffinirschlacken, welche, wenn­

gleich nur in geringer Menge erhiiltlich, doch als reiches Erz (von 40 bis 

50° u Eisengehalt) bei der Roheisenerzeugung verwendbar sind, theilweise 

auch mitverwendet und solcherart wieder verwerthet werden. 

Mit der Einführung des Coaks - Hochofenbetriebes, für welchen die 

erste Anlage mit einem Ofen 1874 (ein zweiter 1887) zu Zeltweg, die 

zweite mit einem Ofen 1887 zu Hieflau entstanden, und eine dritte 

für zwei Oefen, mit vorlaufig einem, 1880 zu Donawitz in Bau kam, 

erhielt demnach die Roheisenfabrikation eine neue Richtung, die der 

Erzeugung von Si-reichem Graueisen und überhaupt von Roheisen zweiter 

Qualität aus Erzberger Erzen. 

Gegenwärtig vertheilt sich die Roheisenerzeugung Steiermarks in eier 

aus der angeschlossenen Tabelle ersichtlichen Art. (Siehe Tabelle I am 

Schlusse.) 

Der Verkauf des Roheisens ist, von Edelsbach und Liezen abgesehen, 

vom Jahre] 890 an, durch ] () Jahre vollkommen an die Alpine Montan­

gesellschaft übergeben worden, während sich die Theilhaber am Eisenerzer 

Erzberge gleichzeitig \'erpAichteten, innerhalb 25 Jahren keine H.affinir­

werke zu errichten. 

In ganz naturgemässer Weise bildete sich so i11sbesondere Zll Mariazell 

die Eisengiesserei in ausgedehntem Maasse aus, lind hat dieses Werk 

durch die ausgezeichneten Eigenschaften seines Materiales einen weit­

reichenden Ruf errungen. 

Ueberdies wurde aber dieser Industriezweig auch an anderen Orten, 

so zu Graz, Zelt weg, Donawitz, Store etc., erfolgreich eingeführt. 

B. Erz e u gun g sc h m i e d bar e n Eis e n s. 

1. Schweissmetallerzeugung. 

Nicht mehr ~lls natürlich ist es, dass mit dem Uebergange zur 

indirecten Eisenerzeugung bei den reinen Roheisensorten Steiermarks die 
einfachste Frischmethode, die" Einmalschmelzerei", auch zur herrschenden 
Frischmethode wurde. 

Aber wie sie bei den [Jamlllerwerken, welche das reinste von Erz­

berger Erzen abstammende Roheisen bezogen, in ihrer einfachsten Form 
sich ausbildete, mussten ihr in den anderen Districten mit kieselreicheren 
Sorten von Roheisen Vorbereitungsprocesse (Vorglühen , Vorschmelzen 
mit oxydirenden Zuschlügen, wie eisenreichen Schlacken) vorausgeschickt 
werden. 
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So erhielten die Herclfrischerei wie ihre Producte, je nach dem Roh· 

eisen, dessen Sorten zum grossen Theile die Erze bestimmten, in jedem 

Distriete ihr eigenes bestimmtes Gepräge, während die Art des Productes 

zumeist durch Verwendung von verschieden kohlereichem, bezw. mangan· 

ha ltigem Roheisen bestimmt wurde. 

Für die Arbeit auf Stahl ist diese Methode zufolge unerreichter 

QualiUit in ihrer reinsten Form als stei rische Löscharbeit, und in ihrer 

kostspieligsten Modification als Paalerstahlarbeit und Brescianstahlarbeit 

noch heute erhalten. Ja, a ufgelassene Feuer wurden wieder in Betrieb 

gesetzt und im letzten D ecennium sogar neue gebaut (so zu Kleinreifling 

11 der ersten und zu Murau 2 der zweiten Art). 

Aber für die Arbeit auf Eisen ist sie der sogenannten Lancashire· 

frisch erei , welche durch wiederho ltes NiederschIllelzen die Verwendung 

verschi edenen l\Iateriales (A lteisens) nebst Roheisen gestattet, gewichen, 

und welche für Draht·, Feinblech· und selbst Qua litäts· Grobblech· 

Erzeugung noch mehrfach in Anwendun g ist. 

\Venn auch norisches Eisen, gerühmt durch rö mische Schriftsteller, 

schon vor Chris ti Geburt in die entrerntesten Länder des weiten Römer· 

reiches getragen wurde, und Ste iermarks Eisenge werbe bis ins erste Drittel 

dieses Jahrhunderts sich z u achtbarer Stellun g und Ausdehnun g gehoben 

halte, zur mächti gen Industrie, die es seitdem geworden ist, konnte es 

doch erst durch Anwendung der mineralischen Brennstoffe sich entfalten. 

welche in vielen GegendeIl eies Landes (bei Jud enburg, Leoben, Köflach, 

Cilli , Trifail, Hrastnigg etc.) s ich finden. 

Da man z ur Erzeugung von schmi edbarem Eisen das Mehrfache 

vom I<oheisen an Kohle brauchte, siedelteIl sich naturgemäss Anfangs die 

]{affinirwerke in der Nähe der Kohlenlager an. Aber mit der Zeit ges taltete 

die alllll ;i hli che Vervollkommnung der Verkehrsmittel, insbesondere die 

Entfaltung des Bahnnetzes, ihre Entwickelung von der LocaliUit wieder 

unabhängige r, und führte im Vereine Illit technischen Fortschritten und 
ökonomischen E r ro lgen ihre neuerliche Vertheilung im Lande herbei. 

So sind allmähli ch die Raffinirwerke zu Leoben (Fz. v. Mayr lind R. \'. 
Frierlau), Neuberg. Krieglach, Jucl enburg, l\fautern, Store, Zelt weg, Krems, 
Kohlcben, . Brllck, Pichling, Graz, Mürzzuschlag, St. Mi chae l, Diellllach 

hei Bruck, entstanden, \'on denen jedoch das eine (R. \. Frierlau) zu 
Leoben und die zu St. l\lichael, Jud enbu rg. l\lall(ern, wieder den Betrieb 

einstellten und seitdem verschwunden sind. 

Den Uebergang zu dieser !leuen Gestallung führte der Pllddlings· 
proces~ herbei, welcher zuerst aur clem Franz \'. layr'schell \Verke 

zu Leoben 1 b31j eingeführt wurde. 
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Einem Processe, der in Brennstoff und Arbeit so viel billiger und 

gleichzeitig von den immer thcurer werdenden Holzkohlen unabhängig 

war, konnte die IIerdfrischerei nur da noch Stand halten, wo die Qualität 

des Productes allein entschied, und so wurde der Puddelprocess für die 

meisten \A,T erke die herrschende und vielfach die alleinige Frischmethode. 

Durch die vom Erzberge abstammenden weissen, schnellgaarenrlen 

Roheisensorten war er übrigens hinsichtlich Oekonomie noch besondcrs 

begünstigt, während andererseits die hohe Qualität der stcirischen Erze 

wie dem Herdfrischprocess, auch ihm zu Gute kam und seine Anwendung 

für die Stahlerzeugung herbeifLihrte, für die cr durch die Herren Schlögl 

und Müller zu Donawitz zuerst ausgebildet wurde. 

Gleich Frj~cheisen, gelangte auch steirisches Puddeleisen wie Puddcl­

stahl zum ersten Range, welchen beide Producte noch heute behaupten, 

und steirischer Puddelstahl ist, sowohl als Waare wie als Material für 

die Gussstahlerzeugung im Auslanele (Deutschland), sogar, gleich Frisch­

stahl, ein Ausfuhrartikel geworden und bis heute geblieben. 

Wenngleich die neueren Flusseisenprocesse dem Puddelbetriebe in 

Billigkeit und Qualität für viele Producte den Vorrang abgewonnen habcn, 

ist dieser doch noch in \'ielfacher Ausführung, und liefert für manche 

Zwecke, dank der Einführung von Doppelöfen mit Siemensfeuerung (Systcm 

Springer), heute noch das billigste Eisen und ein gesuchtes Product. 

Erhöhte ProductiOlisfähigkcit, gesteigertcr Bedarf an Eisen, das 

Beclürfniss nach grössercn Dimensionen und neuen Formcn, wie die 

wachsende Concurrenz mit anderen Ländern bedingten aber auch Verl'oll­

kotllmnungen in der Verarbcitung des schmiedbaren Metalles und 

grössere Kräfte. 

Hämmer wurden durch Walzwerke ersetzt, zu deren Betriebe kräftige 

Dampfmaschinen und Turbinen in Anwendung kamen (die erste Walz­

wcrkdampfmaschine auf dem Franz \'. Mayr'schen \Verkc zu Leoben 11'51), 
an Stelle der altcn Wasserhälllmer, wie für neue Zwecke (Erzeugun g 

grässerer Stückc), erbaute man Dampfhiitl1mcr (den ersten in Steiermark 

zu Neuberg 18G8), und Hand in lland mit allen diesen Fortschritten 

ging die Entwickelung des gesamlllten Maschinenwesens . 

2. Flussmetallerzeugung. 

So fanden die nachfolgendcn Processe, und zunächst dcr Bessemer­

process, bereits ein gut vorbereitetes feld , wclchcs, um den erhöhten 
Anforderungen, welche die Verarbeitung ihrer massiven Blöcke stellte, zu 

genügen, nur weiter bebaut zu werden brauchte. 
Obgleich zur Zeit seiner Einführung in Steiermark und Kärnten, 

um die sich Herr Flofrath Ritter v. Tunner grosse Verdienste erworben 
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hat, die Bedingungen seiner Existenz kaum mit voller Sicherheit erkannt 

waren, fand er doch hier, auf dem Fürstlich Schwarzenberg'schen vVerke 

zu Turrach (1863), sowie auf dem Staatswerke zu Neuberg (1865), den 

richtigen Boden, denn beide Werke waren durch die Verarbeitung kiesel­

säurereicher und reiner Erze zur Erzeugung Si-reichen reinen Roheisens 

(mit llolzkohlen ) besonders geeignet, wiihrend Zeltweg bei Verwendung 

von Erzberger Erzen sich die Bedingung für denselben durch Einführung 

des Coaks - Hochofenbetriebes schaffte. 

Reinheit der Erze, wie vorzügliche Leitung des Betriebes brachten 

den Producten der bei den ersten Werke und besonders jenen von Neuberg 

bald den besten Ruf als Massen-, und selbst als Qualitätsstahl für mindere 

Zwecke, wiihrend Ze[tweg naturgemäss den Zweck der Massenstahl­

Erzeugung verfolgte. 

Auf allen Werken ist der Process in directem Anschlusse an den 

Hochofen und so in seiner billigsten Art durchgeführt. Uebrigens wurde 

dieser grosse Process noch auf dem Schienenwerke der k. k . priv. Slidbahn­

gesellschaft zu Graz (18G4) eingeführt und 1872 sogar eine ganze Anlage, 

das "Grazer Stahl werk", neu erbaut. 

Aber das Letztere wurde 1879 wieder rasirt, und auf Ersterem wurde 

1877 dieser Betriebszweig für immer eingestellt. 

In der Variation mit Umschmelzen des Roheisens konnte er da dem 

Martinbetriebe nicht Stand halten, der ihm auf dem Südbahnwerke schon 

1870 mit einem Ofen an die Seite geste llt wurde. 
Ein Werk, wie das der k. k. priv. Südbahn zu Graz, welches in 

erster Linie angewiesen ist, die ausgewechselten alten Schienen auf­

zuarbeiten und in Anbetracht der bedeutend Jüngeren Dauer der Stahl­

schienen gegenüber Eisenschienen nur mehr solche erzeugen konnte, 

musste in diesem bald den richtigen Process für seine Zwecke erkennen. 

So wurde denn auch schon 1877 die ganze Anlage für den Martin­

betrieb (mit zwei Zwölf tonnen- und einem Fünftonnen-Ofen) um gestaltet 

und die ßessemerei gänzlich beseitigt. 
In richtiger Erkenntnis der Vorzüge dieses Processes - sichere 

Arbeit und höhere Qualität - ging man auch bald auf anderen Werken -
Ncuberg 1870, Donawitz 1878, Mürzzuschlag 187& - an die Einführung 
desseihen,' so dass gegenw~irtig in Steiermark für seine Durchführung 111 

ursprünglicher Art neun Martinöfen mit saurer Zustellung, lIlit einer 
Leistungsfiihigkeit \'on ungefähr :2;) 000 Tonnen per Jahr, existiren und 
zumeist in Betrieb sine!. 

Der Anschluss der Martinhütte an die Bessemerhütte zu Neuberg 
führte hier naturgell1äss bald zur Verbindung beider Processe, zum n Raffi· 
niren des flüssi gen Bessemermetalles" im Martinofen zwecks Erzielung 
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höherer Qualität, welcher Process noch gegenwärtig in Uebung une! 

grossenllleils an Stelle des reinen l:3essemerprocesses getreten ist. 

Andererseits hat der Mangel an Abfällen und Alteisen in Donawitz 

zum theilweisen Ersatze dieser durch Erze gelenkt, die man in Form von 

Roheisen-Erz-Briquettes zur Anwendung bringt. 

Bei der Reinheit der heimischen Erze an Phosphor femd natur­

gelll~iss die Thomas - Gilchrist'sche l\1odification des Bessemerprocesses, 

welche phosphorreiches Roheisen bedingt, in Steiermark keinen Eingang. 

Anders verlüilt es sich mit dem basischen Martinprocess, der zuerst 

in Belgien (Seraing 188 1) sich ausbildete, für die Erzeugung reinsten 

weichsten Flusseisens, wie Flussstahles aus phosphorärmeren Materialien, 

sich eignet, und in dieser Richtun g die erste Stelle einnimmt. Auch in 

dieser Modification des Martinprocesses ging das Schienen walzwerk der 

k. k. priv. Südbahngesellschaft zu Graz mit eier Einführung allen anderen 

Werken voran, indem es im Jahre 188G den ersten basischen Ofen 

erbaute. Es hatte hiezll allerdings durch die Nothwendigkeit der Wieder­

verwerthung alter, mehr oder weniger phosphorhaItiger Eisenschienen 

auch all1 meisten Veranlassung. Gegenwärtig ist das Strthlwerk mit drei 

Oefen für 8 bis lOt Einsatz vollständig für basischen Betrieb umgebaut, 

der hier sehr rasch zu mustergiltiger Durchführung gelangte. 

Wenn man einerseits auf anderen Werken, auf die Vorzüglichkeit eier 

Producte der bi sherigen Processe hinweisend, in dem geringen Phosphor­

gehalte eier eigenen Materialien zu seiner Einführung keine Veranlassung 

fand, wurden dllrch die grossen Erfolge des weichen basischen Metalles, 

welches, aus bisher geringsch~itzig behandelten böhmischen Erzen erzeugt, 

in nicht mehr zu unterschätzenden Mengen mitten in das Land der 

Qualitätfabrikation eingeführt wurde , wie durch den unverkennbaren 

Niedergang der heimischen Industrie, doch auch diese Werke zur Ein­

führung des neuen Processes gedrängt. 

So entstanden basische Oefen zu Donawitz (ein G t Ofen 1887), 

smvie Neuanlagen zu Mürzzuschlag (ein Ofen für G I 1889), Diemlach 

bei Bruck (ein Ofen für G I 1890) und Donawitz (zwei Oefen für 15 t 
bis 20 I 1890), wodurch die Erzeugun gsfähigkeit an basischem Materiale 

auf ca. 70.000 I per Jahr stieg. 
Unmöglich ist zu verkennen, dass der basische Martinprocess, welcher 

schon aus unreinen Rohmateri alien vorzü gliche Producte darzustellen 
gestattet, auf die an sich reinen heimischen Materialien angewendet, mit 

grösster Sicherheit zu höchsten Qualitäten führen muss. 

So hat die Steiermark durch sei ne Einführung auch in jenen Sorten 
den ersten Rang wieder erobert, in denen sie durch den ThoI11as·Gilchrist­
Process bereits zurlickgec1riillgt war. 
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Die besondere Eignung für die Erzarbeit verleiht übrigens dem 

basischen Martinprocess für Steiermark mit seinen reichen Erzen eine ganz 

besondere Bedeutung, indem sie ihn zu einem Roheisenverarbeitungs­

process und solcherart zu einem Co ncurrenten eies Bessemerprocesses 

macht, der, wo nicht Transport- und Brennstoffverlüiltnisse ihn halten 

( wie z. 13. in Turrach), bald wieder verschwinden dürfte. 

Zweifellos bildet er elen einfachsten aller indirecten Processe, eI e n 

S chi u s s eI erg e wal t i ge n Um w ~i I z u n gen, welche die Erzeugung 

von schnli edbarem Eisen in den letzten drei Decennien durchgemacht hat. 

Und bald dürft e er in Steiermark zum herrsch enden Processe der indirecten 

Eisenerzeugung werden , elie er in eine weiter entwickelungsfähige, aber 

ruhige Bahn gelenkt hat. 

Die Einführung der neuen Processe war a uch \'on Vervollkollllllllungen 

in der Verarbeitun g des schmiedbaren Eisens begleitet. 

Fast allgemein wurden die alten Schweissöfen durch Oefen mit 

S iemens feuerun g ersetzt, welche nunmehr das h errschende und auf den 

meisten W erken das a ll einige Feuerungssystelll für Schweissöfen bildet. 

Andererseits gestattete der immer weiter vorschreitende Ersatz von 

Sch we isseisen durch Flusseisen wieder V ereinfachungen und Fortschritte 

in der mech anischen Verarbeitung und führte so zu weiteren ökon omischen 

Erfolgen. 
«ür viele Zwecke, z. B. Schienen, grosse Bleche ete., werden Blöcke 

unter Beseitigung der früheren I Himmel', mit Ersparung \'on Brennstoff, 

Abbrand und Arbeit, einzig durch die Walzarbeit auf fert ige \Vaare 

verarbeitet, und voll komm ene, mitunter ausgezeichnete Einrichtungen 

traten an die Stell e jener der früheren Zeit. 

Es se ien diesbezüglich insbesondere das a usgeze ichn ete Schienen­

walzwerk auf dem Werke der k. k. pri\'. Südbahn gesellschaft zu Graz, 

das RIechwalzwerk zu Neuberg, die neuen W alzwerke für Blöcke und 

Draht zu Donawitz der Alpinen Montangesellschaft, erwähnt. 

Aber die meisten Unternehmungen entwicke lten sich a uf Basis des 

Dampfes als Betriebskraft we it er lind nur wcn ige, so Gebrüder Andrieu 

in Bruck, I31eckmanl1 in Mürzzuschlag, Vogel & Noot zu \Var thcrg, 

en tschlossen sich z u a usgedehnter A usnlitz lln g der Wa .. erkriift e lInci 

sicherten 'sich hied urch dauernd die billigste Kraft. 
Auch concentrirte sich die Raffinirindustric fa~t \'o llsliindig diesseits 

des Erzber~es, im Mur- und l\1ürzthale, während ein Theil de rseihen, 

so weil es sich um Nellan l<1gen handelte, richtiger je11seits des Erzberges, 

im Ellnsthale, Platz gefu nd en hätte. 
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3. Gussstahlerzeugung . 

Die vorzüglichen Rohmaterialien beWhigten Steiermark in hen'or­

ragender Weise zur Erzeugung von Gussstahl, mit der sich gegen wiirtig 

die Hütten Kapfenberg, Eibiswald, Mürzzuschlag und Rothenthurm bei 

Judenbllrg befassen, von denen die zu Kapfenberg und Eibiswalrl mit 

Siemensöfen , die aneleren mit Schachtöfen älterer Art arbeiten une! 

Rothenthunn nur Sensenstahl für eigenen Beelarf erzeugt. 

Welchen Rang eier steirische Gussstahl einnimmt, zeigt am besten 

die Thatsache, dass er grossentheils Allsfuhrsartikel geworden, und nicht 

nur in allen europäischen Ländern, sondern in Specialitäten selbst in 

England Eingang gefunden hat, ja mitunter selbst nach überseeischen 

Ländern (Inrlien, Amerika) abgesetzt wird. 

Jedoch hat die Gussstahlfabrikation vorwiegend nur die Erzeugung 

von Qualitätsstählen verfolgt, während das Gebiet des Gussstahlgusses 

verhältnissmässig wenig an Ausdehnung gewonnen hat. 

III. Technischer Stand, Lage und Zukunft der Steirischen Eisen­
industrie. 

Steiermark hat zwar die Neuerungen, welche zutriiglich oder noth­

wendig waren, die Zukunft seiner Industrie zu sichern, nicht immer rasch 

aufgegriffen, und mancher Gewinn wurde hieelurch versäumt. Aber wie 

es seit alten Zeiten in manchen Richtungen eine hervorragende Stelle 

einnahm, hat es auch in neuerer Zeit einmal eingeführte Fortschritte 

glücklich weiter entwickelt, manche Betriebszweige zur höchsten Voll­

endung gebracht, wie einzelne Neuerungen geschaffen. 

Sein Holzkohlen-Hochofenbetrieb vertriigt jeden Vergleich und kann 

in Oekonomie, Proeluctionsfähigkeit und Leitung vielfach als mustergiltig 

hingestellt werden. Es sei diesbezüglich insbesondere der neuen Anlagen 

des Baron Franz Mayr \"on MeInhof und der Alpinen Montangesellschaft z u 

Vordernberg, wie der schönen und rationellen Fürstlich Schwarzenberg­

schen Anlage zu Trofaiach Erwähnung gethan, welche durchaus mit r.ii bis 

70 kg Holzkohle den Metercentner weissen Roheisens erzeugen, und von 
denen die zweite an fiO t, die beiden anderen :1() bis 4 () t Tagesproduction 
erreichen. 

Auch in der []erc1frischerei wurden in Ersparung an Brennstoff wie 
in Prorluctionsfähigkeit anerkennenswerlhe Fortschritte gemacht. \Venn 

auch auf diesem Gebiete Schwerlen die Führung behalten hat, so ist man 

ihm doch bei Erzeugung von Eisen in Procluction (his ?, t per Tag) und 

Rrellnstoffaufwancl (bis 0 G 111 3 per 100 kg Erzeugung) nahegekotnlllen, 
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während die Wiedereinführung der bereits aufgegebenen theueren Paaler­

Stahlarbeit für die Anerkennung des hohen Werthes ihres Productes 

Zeugniss gibt. 

In Puddelbetrieb mit Gas-Doppelöfen (System Springer), mit deren 

Einführung Store vorclllging, wurde die Production auf nahe die dreifache 

(l [j I per 24 Stunden), der Brennstoff\'erbrauch ungefahr auf die Hälfte 

(ca. !j0 kg Leobner Koh Ic) der früheren einfachen Oefen gebracht, w~ihrend 

andererseits die Stahlpuddelei eine steirische Erfindung ist. 

Wenll auch nicht in Productionsfähigkeit, die an Iocale Verhältnisse 

gebunden ist, so doch in Leitung und Erzeugung von Qualitätsmassenstahl 

hat Neuberg im Bessemerbetriebe einen weitreichenden Ruf sich errungen. 

Es war als ararisches Werk zur Schule dieses Betriebszweiges geworden, 

die in liberalster und rortschrittförderndster Weise jedem Fachmanne, 

gleichgiltig ob [n- oder Auslünder, geöffnet wurde, und spielte in der 

Entwickelung dieses Processes eine leitende Rolle, in der es den ehrendsten 

Platz sich errang. 

Auch darf Turrach nicht ungenannt bleiben, welches zuerst den 

Bessemerbetrieb in Oesterreich einführte, und insbesondere in neuerer 

Zeit durch Uebergang zur Verwendung Si-ärmeren Roheisens wesentliche 

Fortschritte hinsichtlich Qualität und Oekonomie erzielte. 

Sonderbarerweise hat der gewöhnliche Martinbetrieb sich in ökono­

mischer Richtung auf einigen Hütten nicht über das gewöhnliche iveau 

erhoben, indem meist bei 1+ Chargen per Woche, :1 .) bis (j t, an TU bis 

100 leg und mehr Brennstoff (Leobner Kohle) verbraucht wurden. 

Es war dies insbesondere auf jenen Werken der Fall, welche eigen­

thümlicherweise seit Bildung der grossen Actiengesellschaften diesen 

einfachsten aller Eisenprocesse als grösstes Geheimniss behandelten, und, 

ängstlich die Thore schliessentl, sich dem fachmännischen Verkehre entzogen, 

während andere, so insbesondere Graz, auch auf diesem Gebiete zu guten 

Erfolgen (lG bis l ' Chargen :1 12 t [ler Woche mit ca. 43 leg Brennstoff) 

gelangten. 
Dagegen hat wieder die basische Modi/kation dieses Processes in 

Steiermark in ausgezeichneter Weise Eingang gefu nden, indem, wie schon 

bemerkt, das Schienenwalzwerk der k. k. priv. Süclbahn zu Graz sie 

in Illustergiltiger Weise zur Durchführung brachte, und Resultate (an 
:)(j Chargen :1 t: bis 10 t per \Voche mit :lO kg Brennstoff per 100 Stahl) 

erzielte, in denen es weder am Continente, noch weniger aber \'on Englantl 

übertroffen \\irtl. 

Die Processe der Glüh- und Cementstahl-Erzeugung sind zumei t al11 
früheren Stande geb lieuen, haben aucr auch in tier leuzeit wesentlich an 
Hedent ung \Crlorell. 
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Andererseits hat die Gussstahlfabrikation sowohl in Erzeugung von 

Specialstählen als in ökonomischer Richtung nennenswerthe Fortschritte 

aufzuweisen. Diese Werke sind durchaus auf der Höhe der Zeit. Zumeist 

ist man auf Siemensöfen übergegangen und braucht. nun ca. 300 kg 
Brennstoff (Leobner Grieskohle) per Metercentner Stahl, w~ihrend auf den 

anderen Werken in Schachtöfen ca. 70 leg Coaks benöthigt werden. 

'Nenn auch Steiermarks Eisenindustrie auch auf dem Gebiete der 

mechanischen Verarbeitung nicht stehen blieb, und manche Einrichtungen 

(so das Schienen walzwerk zu Graz), zu den besten der Neuzeit gehören, 

so bleibt doch auf diesem noch ein weites Feld offen, welches noch bebaut 

werden kann und muss, um sich in jeder Beziehung ebenbürtig dem 

Auslande an die Seite stellen zu können. 

Vor Allem sollte der hohe Werth der Wasserkräfte mehr gewürdigt 

werden, als es bisher der Fall war. Uebrigens ist in dieser Richtung 

der Einzelbesitz rüstig vorwärtsgegangen und hat sich so für dauernde 

Zeit die billigste Kraft gesichert. 

Der vorgeschrittene Stand der steirischen Industrie in der neuesten 

Zeit ist in erster Linie das Verdienst der intelligenten und durchaus wissen­

schaftlich gebildeten, localen technischen Leitung. Er wäre aber kaum 

erreicht worden, stünde dieser nicht ein Stock strebsamer, wohlgeschulter, 

ordnungsliebender, ruhiger und elen socialistischen Bestrebungen fast UllZU­

gänglicher Arbeiter zur Verfügung, der die Alpenländer im Allgemeinen 

auszeichnet. 

Steiermarks Eisenindustrie hat in ihrer geschäftlichen Situation eigen­

thümliche Wandlungen durchgemacht. So lange das Bedürfniss nach Qualität 

jenes nach Billigkeit überwog, billige Communicationsmittel fehlten und 

mehr der locale Bedarf entschied, was insbesondere zur Zeit der IJammer­

werke der Fall war, konnte von einer ernsten Gefahr für sie, die durch 

reine Erze und hohe Frachten in weitem Umkreise geschützt war, nicht 

die Rede sein und war der Eintritt von Krisen wenig zu fürchten. 

Als jenoch mit dem stets zunehmenden Bedarfe an Eisen für die 
verschiedensten Zwecke, die Ansprüche an Qualität sich erl1lässigten, das 

Verlangen nach Billigkeit stieg, die vervollkommneten COl1ll1lunications­
mittel zu billigeren Frachten führten, und Steiermark auf das Gebiet der 

Massenfabrikation überging, mussten naturgemäss die Verhältnisse im 
Allgemeinen eine Aenderung erleiden. 

Dies trat zur Zeit der l:-Ierrschaft des Puddelbetriebes ein. Denn 
da nun mineralischer Brennstoff genügte und die Verarbeitung von Roh­

eisen aufWaare stets das Mehrfache (Drei- bis Fünffache) davon erforderte, 
wurden billiger Brennstoff und hoher Brennwerth desselben die l:-Iallpt-

10 
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bedingungen billiger Waare, und Steiermark, welches in dieser Richtung 

gegen andere eisenproducirende Länder bedeutend zurücksteht, musste 

periodisch in harte Concurrenzkiil1lpfe gerath en. So lagen die Verhaltni sse 

bis gegen Ende der Sechziger Jahre. 

Da schienen dieselben mit dem Uebcrgange zum Flussmetalle, der 

durch Einführung des Bessemerbetriebes angebahnt wurde, plötzlich wieder 

eine neue Gestalt zu gewinnen. Denn da dieses Metall vermöge seiner 

Sch lackenreinheit und Compactheit, abgesehen von geringerem Abbrande 

und Arbeitsaufwande, mit viel gerin gerem Aufwande an Brennstoff 

verarbeitet werden kann, dabei aber rein es Rohmaterial bed in gt, wurde 

in diesem Betriebe der Schwerpunkt von Seite des Brennstoffes wieder 

auf die Seite der Erzc verlegt, die uns bi llig, reich und gut zur 

Verfügung stehen. 

Wenngleich Flussmetall , durch die sauren Processe erzeugt, das 

Schweisseisen auch nur in gewissen Ri chtun gen - insbesondere in Massen· 

art ikeln - und nur allmäh lich zu ersetzen vermochte, so fand man doch in 

der durch zahlreiche und eingehende Versuche gestützten Behauptung: 

die Abscheidung des Phosphors durch die Flusseisenprocesse sei überhaupt 

unmöglich, genug Grund zur Ueberzeugung, in diesen vorgeschrittensten 

all er Processe, welche immer mehr und mehr das Feld zu beherrschen 

versprachen, sei die heimische Industrie für immer geschüt zt. 

Eine neue Blütheperiode begann, die bis in die Mitte der Siebziger 

Jahre währte und durch den bedauerlichen Uebergang der Staa tswerke, 

sowie des grössten Theiles des E inzelbesitzes , an Actiengesellschaften, 

charakterisirt ist. 

Umso trauriger schien sich die Situation mit der Einführung der 

Entphosphorun g durch den Thomas-Gilchrist-Process zu gestalten. 

Es sei mir gestattet, zur Charakterisirllng der damaligen Lage 
anzuführen, was ich gleich nach Eintreffen der ersten Nachrichten aus 

England (1879) schri eb: 

"Meine Befürchtungen des empfind lichen Ein flu sses des Thomas· 
Gilchrist'schen Processes auf die Eisenindustrie unserer Alpenlänrler 
haben sich insbesondere durch das n~ihere Studium elcs I'rocesses, 
aher' auch in Folge von Privatnachrichten nur vermehrt. 

Währcnd ich damals, als ich diese BefürchtungeIl zuerst aus­
sprach, vor A ll em nur für die Fabrikation \'on .\fassenstahl flirc ht ete, 
kann ich mich nun nicht mehr cllt halt cn, ausz usprechen, dass se lbst 
die QualiUits Aussstahl-Fahrikation einen ernsten Schlag milldestens zu 
fiirrht(,ll , \\l'1I1l Ilicht mit Sicherhei t zu C'I\ arten hat. 
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Es ist natürlich, dass zunachst durch das neue Verfahren nur 

die Flussstahlfabrikation unserer Alpen bedroht ist, und Werke, 

welche Puddeleisen fabriciren, so lange als Eisen nicht überhaupt 

durch Flussmetall ersetzt wird, kaum mehr als jetzt leiden werc1en. 

Allein der Ersatz von Eisen durch Flussmetall nimmt ja bekanntlich 

immer mehr zu, und unsere aus- und inliinc1ischen Conrurrenten, 

welche phosphorhaltiges Roheisen auf gutes Flussmetall verarbeiten 

werden, werden auch dafür zu sorgen wissen, dass der Gewerbs­

mann schliesslich in den meisten Fällen billiges Flusseisen minc1estens 

ebenso brauchbar finden wird, als kostspieligeres Schweisseisen. 

Jedenfalls ist es, selbst wenn "vorläufig", da erst ein Werk 

current mit dem neuen Processe arbeitet, noch nichts zu befürchten 

wäre, an der Zeit, alle Eventualitäten ernstlich ins Auge zu fassen 

und auf Mittel zu sinnen, die unserer bedrohten Industrie mindestens 

einigen gesicherten Bestand schaffen könnten. Un<1 deren gibt es 

thatsächlich noch. Sie bestehen, abgesehen von einem unumgänglich 

nothwendigen entsprechenden Zolle als Schutz gegen die ausländische 

COllcurrenz, und von technischen Fortschritten, die noch denkbar 

sind, nach meiner Ansicht vor Allem in Ausnützung der 
Was s e r k räf te, an denen unsere Alpenländer so reich sind, in 
Erzeugung von wirklicher Qualitätswaare, Specialisirung in gewissen 

gangbaren Sorten und Abwerfen aller jener, für welche c1ie Aussichten 

auf erfolgreiche Concurrenz nicht nur jetzt, sondern seit Langem 
gesch wunden sind, und nicht zum Wenigsten in der Heb u n g 

und Pflege der Metallkleinindustrie und der Metall­

ge wer b e." I 

Vielfach waren die Befürchtungen noch schlimmer, und Entll111thigllng 
trat an Stelle der früheren Beruhigung und Sicherheit, als endlich Thomas­
Gilchrist-Metall in hier unerreichten weichen Sorten zu niedrigeren Preisen 

mitten in das Herz der Qualitätfabrikation, ins steirische Oberland, eindrang. 

So verging mehr als ein halbes Jahrzehnt. 

Aber die Lage war keine hoffnungslose! Sie mahnte nur, vorwärts­
zuschreiten, und auszunützen, womit die Natur uns zweifellos begünstigte. 

Da warf dieselbe Erfindung, die uns so sehr zu schiidigen drohte, 
selbst bestimmte Lichtblicke in unsere Zukunft, und thatsächlich hat uns 
der Ilerren Thomas und Gilchrist Erfindung mehr genützt als geschadet I 

, "Abhandtungen über den Thomas-Gilchrist-Proccss u von Joseph v. Ehrenwcrth. 1879. 
Selbst verlag. 

10* 
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sie hat uns zu Fortschritten gedrängt und überdies den basischen 

Martinprocess gebracht, der eine sichere und dauernde Grundlage für 

die heimische Industrie bildet und sie zu neuer und dauernder Lebens­

f~ihigkeit erhebt. 1 

Ohn e Zweifel! Die steirische Eisenindustrie kann, richtig geleitet, 

ihrer Zukunft ruhig unel vertrauensvoll entgegensehen; sie hat ihre COI1 -

currenzfähigkeit wiedererlangt, und der n~ichste Fortschritt muss zunächst 

zu ihren Gunsten sein, elie directe Eisenerzeugung, an deren Schwelle 

wir stehen! 

S ie gibt der heimischen Industrie aberma ls ein verändertes, ganz 

eigenartiges Bild, freundlicher und dauernder, als je eines bestanden hat. 

Es würde ein glänzendes werden, hätten nicht die Resitzverhältnisse sich 

ganz entgegen elen neuesten Fortschritten geiindert, die den fixen kleineren 

Besitz begünstigen, während dieser zum grössten Theile zu bestehen 

aufgehört oder sich seiner Freiheit zur Weiterentwickelung begeben hat. 

Ein Bericht über die Eisenindustrie Steiermarks kann nicht geschlossen 

werden, o hne der montanistischen Bildungsanstalten zu gedenken, der 

k. k. Bergakademie zu Leoben, welche in diesem Jahre das 50jährige 

Jubiläum ihres Bestehens feiert und im letzten Jahrzehnte wiederholt die 

slürkstbesuchte Europas war ( im Range der lI ochschulen, Eintritts­

bedingung : Maturitätszeugniss einer Mittelschule), und der landschaftli chen 

Berg- ulld L-Iüttenschule, welche um die Heranb ildung von Aufsehern und 

Meistern sich verdient gemacht hat (Aufnahmsbedingungen : Volksschul­

bildung lind nebstdem mindestens einjiihriger Dienst als Arbeiter). 

Anhangsweise mag eines neuen Zweiges montanistischer Thätigkeit 

Erwähnung geschehen, der durch die basischen Processe, insbesondere 

durch clen basischen Martinbetrieb, hervorgerufen wurde: der Gewinnung 

unel Brennung von Magnesit, welcher als Specialität in vorzüglicher QualiWt 

und in grossen Mengen in Steiermark sich findet, und gegenwärtig nach 

a ll en eiscnprotlucirenrlen Ländern Europas, ja selbst bis nach Amerika 

abgesetzt wird. 

Unter den zahlreichen Ablagerungen (im Veitschthale, in rler 

Umgebung von Kalwang, Bruck, Mi:\nitz, Leoben etc.) hat in besondere 

der fiir llüllen zwecke erprobter weise \'orzüglich geeignete Magne it im 

Veitschl1iale für den E:\port eine sehr beachtenswerlhe Lind ste igende 

Ikrleutung erlangt. 

t AI<i lllu'\tratioll 1ll:lg angerührt wenll'n, ,la,.<; 111:111 arn GI":lzl'r \Vl'rkl' drrn'it (>int" 
T(,nne ua"j ..... Ill'r Sl'hi'"l1en '"0111 R(JI1l'i'l~n, hL'l.W .. \ltmtltt"riale wt"~ mit lIn~t>Hihr nur !>OO "'g 
Uh:-nIJII'll lhllllr (Hr.llIllkohlf·) t:n't'ugt. 1). V. 
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Es ist dies in erster Linie dem Unternehmungsgeiste und der 

rührigen Thätigkeit der Firma Carl Später in Coblenz (Inhaber Herr 

Commerzienrath ete. Carl Später in Coblenz) zu danken, welche nebst 

Ritter von Waehtler's Erben u. A. diese Lager abbaut, ausgedehnte Brenn­

anlagen errichtet und durch diesen Zweig montani stischer Thätigkeit neues 

Leben in ein ThaL gebracht hat, das zufolge Ersterbens der früheren 

Montanindustrie in seinen Existenzbedingungen schwer gelitten hatte. 

IV. Eisen - Specialindustrie. 

Mit ausgezeichneten Materi alien versehen, und von eier Na tur mit 

zahlreichen kleinen und vielen mächtigen Wasserkräften bedacht, ist 

Steiermark auch in hervorragender W eise zur Pflege eier Specia l- und 

Kleinindustrie berufen, welche vor Allem gu ten Materiales, billiger Kraft 

und geübter Arbeiter bedarf. 

So entwickelten sich die feinblech werke zu "Gemeingrube bei 

Leoben" (A lpine Montan gesell schaft), "Pesemlorfer's E rben in R otten­

mann ", }) Vogel & Noot in W artberg", die Weissblechwerke "Styria" 
(L öwenth ai, Schmied & Co.) und ,,]ohann - Adolfshtitte" (Eisen- und 

Hlechfabriksgesellschaft "Union ") in der Nähe ~on ]udenburg und das 
"Stift Admont'sche Blechwerk Trieben a, welche soz usagen vollsliind ig mit 

Wasserkraft arbeiten und zeitgemäss eingerichtet sind. 

Ferner die Walz-, Zieh-Draht-Werke und Nägelfabriken zu Graz 

(Alpine Montangesellschaft), Büchsengut und Thörl (A. Fürst, Joh. Pengg 

v. Auheim), zu Diemlach und Bruck (Gebrüder Anrlrieu), von denen das 

erste ausschliesslich, die letz teren theilweise mit Dampf-, die übrigen mit 
Wasserkraft arbeiten; die Geschirr- und Email-Fabriken zu Kniltelfelel 

und St. Mi chael (Hardt & Co.); endlich die Sägen- und E isenwaarenfabrik 
Vogel & Noot in Wart berg und Mitterndorf, die Schrauben fabrik Finze 
zu Knittelfeld , die Eisengiessereien zu Anclritz bei Graz (A lpine Montan­
gesellschaft), Ludwig, und Schreiner in Graz, E rber und Unger in LIohen­
mauten, die Zeugwaarenfabriken Neufeldt & Müller zu Peggau, Nierhaus 
in Mürzzuschlag etc. etc. 

V. Sensenindustrie. 

Am Schlusse sei noch der Sensenindustrie besonders gedacht, eines 
einst ebenso mächti gen wie auch berühmten Zweiges der steirischen Eisen­
industrie. 

Zur Zeit der Hammerwerke erzeugte fast jedes Werk sein eigenes 
Material : Frischstahl, welcher, aus steirischem Roheisen erzeugt, auch 
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durchaus von hervorragender Qualität war, und, nebst sorgfältiger Arbeit, 

den steirischen Sensen sowohl einen ausgezeichneten Ruf, wie aus­

gedehnten Absatz im In- und Auslande brachte. 

Je nachdem jedoch das Material direct verwendet oder erst in ver­

schiedener Art geschweisst (geg~irbt) wurde, erhielten auch die Fabrikate 

verschiedenen \tVerth und Preis. Und da fast jedes Werk an der einmal 

ein gcführten Arbeit festhielt, erklärt sich die hohe Bedeutung der Marken, 

welche zu sehr verschiedenen, durchwegs guten und meist fixen Preisen 

abgesetzt wurden. - So war, da die verschiedenen Absatzgebiete in der 

R egel an bestimmten Marken festhielten, die Sensenindustrie nicht nur ein 

blühender, sondern auch ein gesicherter und durch Concurrenz wenig 

gedrückter Industriezweig des Landes. 

Als jedoch mit dem Uebergange zu neuen Materialien, welche man 

viel billiger von den neuen Hüttenwerken beziehen als selbst erzeugen 

konnte, die eigene Materialerzeugung aufgegeben wurde, mussten diese 

Verhältnisse sich ändern. 

Das Streben nach Billigkeit gewann die Oberhand üher die Erhaltung 

der durch die Marke bezeichneten Qualität. Vom Gärbstahle ging man zu 

Gussstahl über; damit gerieth en die höchsten Preise ins Weichen. Mit 

der EinWhrung der neuen Stahlprocesse griffen manche Werke zu elen 

wieder wesentl ich billigeren Producten, und da alle Werke dieselben 

Qualitäten beziehen konnten, minderten sich allmählich die Unterschiede in 

den Qualitäten der verschiedenen Marken, und damit auch der Letzteren 

Bedeutung und Werth; und durch den bedauerlichen Zwischenhandel 

wurde dieser Gang leider in ausgiebigster Art beschleunigt. 
Bedenkt man noch, dass ausländ ische Werke auf Erzeugnisse 

minderer Qualität steirische Marken sch lugen, und sowohl in Deutschland, 

wie in Russland, einem Ilauptabsatzgebiete für stei rische Sensen, auch 

noch neue Werke errichtet wurden, so kann es wohl nur als natürlich 

erscheinen, wenn die heimische In dustrie eine bedeutende Einschränkung 

erlitt. Thatsächlich haben seit Anfang der Sechziger Jahre nicht weniger 
als zwanzig Werke mit schätzungsweise 1,000 000 Stück ] ahresprod ucti on 

den Betrieb vollständi g eingestellt. 
Hat einerseits die theilweise Verwendung von Bessemerstahl die 

Sensenihdustrie nur geschäd igt, so hat diese zweifell os durch die Ver­
\\cndung \'on hüherwerthigem und in guter QualiWt verWsslich erh ~ill li c h eJll 

l\1artinstahle, der in neuerer Zeit nebst Gussstah l das Haupt - Material 
rler steirischen Sensen bildet, wieder an Ansehen gewonnen; und die 
Teuerungen in beiden Processen können nur dazu be itragen, dieselbe 

weiter zu heben. wenn auch das Ausland durch dieselben Neuerungen 
ehenfalls zu hesseren Materialien gelangt. 
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Ueber die derzeit bestehenden Sensen werke gibt die Tabelle IX 
näheren Aufschluss. 

Es sei hier noch eines der Sensenerzeugung verwandten Industrie­
zweiges, der Sichelfabrikation, Erwähnung gethan, welche, insbesondere 

VOll der Firma Moosdorfer in Weiz betrieben, jährlich an 200.000 bis 

300.000 (?) Stück Sicheln und Stroh messer erzeugen dürfte. 
Wenn auch die Eisen - Special- und Kleinindustrie in neuerer Zeit 

bedeutend an Ausbildung und Ausdehnung gewonnen hat, so ist doch 
nicht zu verkennen, dass Steiermark durch seine eigenartigen obbemerkten 
Verhältnisse in hervorragender Weise zu ihrer weiteren Entwickelung 
befähigt und berufen ist. 
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Tabelle 1. 

Firma und Localität 

Hochofen-

Hochöfen 

Im 
Ganzen 

Betriebs-

In wochen 
Betrieb 

Holzkohlen-
----------------------------~~----- -----~ 

Alpine Montangesellschaft : 

I . Vordernberg 4 2 104 
2. Eisenerz 3 52 
3. lliefJau 2 1 9 

4. Neuberg erb. 1860/64 2 2 89 
5. l\larinell erb. 1740 3 3 104 
6. Asehbach . I 1 52 

:------~------------ . 
Summe Alpine Mnntangesellschaft. . . I 15 10 410 

I. Fürst 

2. 

3. 

Adnlf Schwarzenberg in Vordernberg . . . . 

" Trofaiach. erb. 1871 

" Turrach . . . . 

Summe Für.::,l Sclnvarzenberg . 

4. Baron Franz Mayr v. Meinhof in Vordernuerg erb. 1863/76 
5. Kar! Peintinger in Vordernberg. . . .. 1862 
6. Wirlhschaflsverein Leoben in Vordernber~ " 1870 
7. H einrich Mitsch in Vordernberg . 

8. J. Pescndorfer's Erben in Liezen 

D. Jas. Steinauer in Edelsbach , . . 

10. 111. Loh ninger's Nachfolger in ~Iisling erb. 1763 

Summe Einzelhesitz . 

Ganz Steiermarl( 1889 

Alpine l\lontangesellschafl: 

1. lIi efiau 

2. Zeltweg .. 

Ganz Steiermark 

Roheisen. Ganz Steierma rk . 

-I 
elu. 1887 

elll. 1872/I-iG 

2 

4 

1 

1 

2 

12 

2 

3 

30 

3 

19 

? 48 
30 
20 

99 

38 
39 
41 
46 
42 
17 

322 

732 

Coaks-

21 

52 
52 

104 

836 

An mc r k u n g. Die Production per 24 Stunden ist nach der Erzeugung herechnet und bezeichnet nicht 
iiberall di.: Productiom.rahigkeit, die !lpeciell bei den Coaksbfcn gröncr ist. Unter 
die Arueiter .!.intJ mitunter auch solche fur N~benzweige eingen:chnet. 
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Werke 1889. 

Erzeugung an Roheisen in Tonnen 1 Betriebskraft 
I! in Pferdestärken Zahl 

g"" i h,lbl" I ,., 11 ',mpr i 
der 

weiss 
Total- \\' asser Dampf Summ e Arbeiter 
summe 24Stunden 

1 , 

Roheisen 

I disp.25 
- 145 29.913 I 30.058 41 15 114 129 70 
- _ . 8.992 8.9V2 25 30 - 30 3-1 
- - 1.532 1.532 24 60 - 60 24 

11.345 - -
I 

11. 34.5 18 60 - sGr) s 60 
3.124 76 16 

3.
216

11 

4'4 71 25 V6 27 
2.798 77 5 2.880 7'7 1 51 - 51 56 

17.267 298 40.458 58.023 11 20 
I 

287 139 426 271 

2.232 - 266 

I 

2.498 74 30 - 30 

I 

25 

- - 8.255 8.255 27 50 - 50 42 
1.470 darunter 36l Gu," 1.470 10 45 - 45 1 150 

3.703 -
1 

8521 

1

1 

12.223 14 125 -
1 

125 

I 
217 

- - 4.088 4.088 25 40 - 40 22 
- - 2.V80 2.V80 16 14 - J.l 

I 
16 

- - 7.546 7.546 26 10 40 50 42 
- - 5.200 I 5.200 16 2G -. 26 52 
150 1.275 2.175 3.600 12 

11 

s25 _. s25 s16 
481 - 44 525 4 12 

1 
- 12 1 8 

seit 1880 a usse r Betrieb 

4.333 
1 

1.275 1 30.55! 36. 162 11 16 1 252 
1 40 292 373 

21.600 I \.573 
I 

71 012 
11 

9<1c.18!} 11 16 539 
I 

179 718 6<1c4 

Roheisen 

25. 124 I1 25.154 ~I 
11 

I - 30 69 

I 
28 384 412 

11 

54 
19.815 - - 1 19.8 15 54 - 320 320 52 

1V.815 
1 30 I 2~. 1 24 H.969 I G2 28 70'[ 732 106 

41.415 I 1.603 I V6 136 11 1:19.1!}<j, ,I -
11 

567 
I 

883 1.4!}O 
.1 

750 

In den Tabellen bedeutet .,s·· Schatzung, "T" total, ,.e" effectiv. 
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Tabelle Ir. 

Firma und Localität 

Alpine Mnn tangese llschart: 

1. Dona\\'ilz in Vnrdernberg erb. 1836 

2. Neuberg 

3. Ze lt weg 

4. Pichling 

5. Krem s 

6. Kinclberg 

7. Krieglach 

1838 

1853 

1860 

" 1788 

erb. 1866/6 7 

. erb. 1838 

1854 

I sauer 

5.063 

14.088 

8. l\:apfellberg 

D. Eibiswald " ? 1852 3.457 

Raffinirwerke, Erzeugung 

Flussmetall, Blöcke, Tonnen 

l\/lartillmel"/ll '""""'''1' S,", m , 
_ basisch Summe Summe R 

- I 
6.505 11.570 - 11.570 

14.0881 2.002 

17 17 21.884 

16.090 

21.901 

3.457 -

Summ e Alpi ne lIlonlangesell,chafl 22.608/ 6.522 
29 1321/ 23 8861 

3.457 

53.018 

10. K. k. priv. Südbahn in Graz erb. 1862 

11. Berp;- LI. Hültenwerk Store 

neu erb. 187D 

12. Heinrich l\lilsch in Gradenberg " 1849 

13. J. E. ßleckmann in l\lürz-

zuschlag . 1862 s 7.000 

14. S. D. Fürst Schwarzenberp; in Turrach 

15. " 

16. " 

in FrauenlJerg 

in lIlLlrau 

17. Vogel & Nont in Wartber~ erb. 1872 

18 Wenzel lIlayrhnfcr in Oberwi',lz 

1 D. Ceuerrlies schätzungswei.')c t 

Summe EinzeIhesitz . 

21.800 21.800 -

I 

= 1 
-

~64 1 
s 7.000 I 

I 

21.800 

s 7.000 

56,1 

29.364 I 7.000 21.800 1 28.800 564 11 
II ____________ ~----------~------- I 

Ganz Steiermark 1889 ./ 29.608 28.322 67.V32 24.:10:>0 ~2.3S2 

.A n m e r ku n g: Belriebskrarte und Arbeiterzahl sind in Tabelle TlT enthalten 

t Dclrunlcr M. Lohninger's Nachfolger in Misling mit .. Frischfeuern und ...... 240 I Frzcugllng an 

Fri5chma!oseln. 
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an Zwischenproducten 1889. 

S chweissmetall , Masse l, T onnen 
1I c,m'''- IIG"'''''b> JI Tnt31-

-- s tahl I K önige 1I sum me 
Puddelmassel 

11 

,-, i" '",,,,"' j -

I l Eisen 1 Stahl 
Summe I 

Eisen Stahl Tonnen 

....J!. -1 - --

1I 

1 

I 

17.21)7 230 2.300 - 19.787 363 - 31.720 

2.034 - - - 2.034 - - 18 124 

- - - I - - - 1 21.901 

13.864 - -- 1 - 13.864 -

I 

13.864 

- - 932 - 932 - - 932 

10.363 - - - 10.363 - - ,I 10.363 

829 - 11 1.606 - 2.435 - -
11 

2.435 

- - - 224 224 - 3.505 

11 

3.729 

- 1.!J36 - 96 2.032 1 110 2.030 7.629 

44.347 

1 

2. 166 4.838 

1 

320 51.671 
1 

473 5.535 

:1 

110.697 

- - - - -
11 

- - 21.800 

7.896 - - - 7.896 - - 7.896 

6.567 - 80 - 6.647 - - 6.647 
I 

- s 150 
I 

- - s 150 - s 3.000 s 10.150 

- - - - - - -

I 

564 

1.11 5 474 - - 1.589 - - 1.589 

-- _. - - s. T . III - -- -
- - ' 2.300 - 2 2.300 - - I 2 2.300 

- -

11 

-- _ 118 

\1 

_ 118 -

11 

- I _ 118 

- - s 1.000 -- s 1.000 1 - - 11 s 1.000 

15.578 
1 

624 
II 

3.REO 
1 

118 
1 

19.700 il -
I1 

3 (JOO 
11 

52.064 

69.926 
1 

2.790 
11 

8 .218 
1 

438 :1 
71.371 

I 
473 6.835 

11 
162.761 

'! Handelswaare. 
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Tabelle 111. 

Ra ffin i rw e r k e, 

Schmiedbares Metall, Wa1z- und 

Firma und Localität I F 11 OroL-- [ Strcckwaare und 
laus ] ussrneta blech Grubenschienen 

SChie.[ Tyres Tolal I Tolal [ aus I nen 

~==#====i=~ I 
Alpine lIfontangesell;chaft: I 

1. Donawitz 

2. Neuberg 

3. Zeltweg 

4. Pichtin~ 

5. Krems 

6. Kindberg 

7. Krieglach 

8. Kapfenberg (Kindthai) 

D. Eibiswald 

Summe Alpine lIlnnlangesell,chaft . 

10. K. k. priv. Sürlbahnwalzwcrk in Grn 

11. Rerg· und lI lHten"erk Sto ... ; . 

12. Heinrich lIlit st'h in Gradenl'er~ 

13. J. E. Hleckmann in lIIürzZIlst'hlag 

14. Se. Durch!. Fürst Schwarzenherg in Turraoh 

11 Fraurn· 
berg bei Unzillarkt 

15. Se. Durch!. Fürsl Sl'hwarzenher)\ in ~Iur"lt 

16. Vogel"" Nool in Wart berg J 

Wenzel Mayrhnfer in ()berwi',lz 

W. Ueberrlies st'hätwngsweise 2 

Einzelue,itz . 

Ganz Steiermark 

t In<.: !. ~l.l.leri .d fur Zidu..lr.dn T.tuellc VI. 

15.373 

15.373 1 

19.000 

11 

I1D.000 

36 

1.169 [ 
36 

3.644 11.4!J3 Kll.St. 

4.1)69 

48 

1.633 

13.677 St. u. E. 

59 [ Staht 

1 O. 9!J4 Eisen 

Siehe Feinblechwerke 

8.981 J I Eisen 

830 

-I 
D I Eisen 

- Stahl 

24 Stahl 

10.224 45.237 

Stah l 

7.102 Eben 

5.400 

S4~003 1 

f 1.050 
t 900 

Eisen 

Stahl 

Ei,~f:n 

Stahl 

1.000 Stahl 

113 Stahl 

800 E. u.St. 

20.f'65 

34.373 1.24J 10.224 66.102 

'! Darunter 1\1. Lohninger's Nachfolger mit ca. 200{ Erzeuguug an Blech (501). und Mercantilartikel 

(l [)(H) 22 ~Iann. 
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Erzeugung an Waare 1889. 

S chmie dewaare, Ton n en 

--------- ~~---

B~~~- Tiege l- Frisch- ll. Cemellt-
Martin- stahl P~~a~l~l - stah l I Summe 

I=~~=~ 

1~79 4.331 
11

2.316 

571 

- I 

1.843 

1.025 

108 

I 

1 
49 

132 

- - 1.738 

- 2950 1280 

1.750 1i 12 .663 3.109 

1 - ' -

- I -I 

s2.500 

I 

4 95 

2 

14 

681 

687 109 

2.4
64

11 

4.331 

1 8 .1 311 

1.027 

344 

1~38 11 
4.011 

1(;.658 

s 2.500 

Darunter Bessemerstahl von Turrach 

- : 100 

- I 100 

-- 1 

- I - 11 

- 1 2.500 1 100 - 1 2.600 

787 1 109 

3 Tne!. Feilenstah l für die eigene Fabrik . 

Total-

summe 

17.601 

23.292 

19.063 

13.600 

9.325' 

839 

1.738 

4.935 

90.483 

19.000 

7.102 

5.400 

Betriebskraft 
in Pferdestärl{en 

--I 1-
Was<er Dampf Sl1mm~ 

50 1.240 

900 s2.400 

140 1.925 

1 

1.290 

s 3.300 11 

2.065 

1.800 1.800 

in Tb. V. 

~:~ 11 ~:~ 
1 R 850 300 

s 200 s ROO 

325 

930 

1.150 

s 500' 

3.070 8.290 11 .360 

200 

2.300 

175 

80 

2.300 

175 

280 

s7.000 3 • T 250 . T IOO ·,'1'350 

- - liO 170 

300 

48 

300 

48 

.c 
'" N 

723 

1.100 

806 

610 

in TiJ.V. 

460 

242 

530 

s 400 " 

4.8ü 1 

250 

275 

190 

T 500 

150 

110 

16 

1.950 

100 

1.000 

11 3 

800 

incUf.u,V . 
e 290 

2DD line! ILu.V. 
11 2 

42.465 

132.!li8 

80 

350 

1.518 

4.5S8 

80 

350 11 

1 2.825 1 4.343 

1 1l.115 1 15.703 

10 

100 

17.13 

6.574 

" Erzeugten all sserdcm 700i Ze ugwaaren lind ~UOl Sch.lIIfeln mit 90 fotfann. 

~, Gehe imnisse , d.lhc:r geschiitzl. 
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Tabelle IV. 

! 

1 

Alpine lIIontangesellschaft: 

J. Mariazell . 
I 

2. Andritz 

1 
3. Zeltweg 

4. Dona",itz 1 

5. Neuberg 

6. Kindberg . 

7. Kapfenberg . 

8. Eibis\\"ald 

Summe Alpine lIfontangesellschaft . 

1. Erber & Unger, H ohenmauthen 

2. Ferd. Ludwig Graz 

3. Berg- und Hüttenwerk Store. 

4. J. Schreiner, Graz 

5. J. E. Bleckmann, lIIlirzzuschlag 

Summe Einzelbesitz 

Ganz Steiermark 

. 

Giessereien 1889. 

G u s s w a a r e 
--- --,- -------

aus aus S t a h I , 

Gusseisen Bessemer- I Marlin-

2.590 -- -
2.689 - -
1.302 520 -
1.282 - -

228 29 25 
253 - -

- - -

- 11 
- 12 

1 

I 
8.344 549 37 

682 - -
800 -- -
36! - -

s 300 - --
s 150 I -

1 
-

2.296 - -

10.640 549 37 

n, T 0 n n e n 
--I Giesserei-

U. Z\\'. : 

!: 
Tot" 1-

Tiegelstahl I 
I, arbeiler 

Su mm e su mille 
1' 

-- L 

,I 
I 

I 

1 

- -
11 

2.500 1 211 
I 

- - 2.G89 200 
- 520 1 1.822 59 
- - 1.282 51 
- 54 1 282 13 

- - 1 253 5 
209 209 11 209 inT. IU 

193 205 " 205 in 1'.111 

402 988 I 9.332 539+ 

- - I' 682 60 
- --

1 
800 50 

- -' 364 in T.1U 

- - s 300 30 

s 150 s 150 s 300 s 10 
1 
! 

150 150 2M6 150 

I 
1 

552 1138 1 11.778 688+ 
1 

1 



Tabelle V. Feinblechwerke 1889. 

Material eig,ener I' Fluss- i F f W T ~I D' . t Betriel.>skraft in Erzeu!!1.mg ' . I er .ge aare, onnen avon 15 , Pferdestärken 
. L ]' t"t 0 __ I elsen I ---

FIrma und oea. a 1 Frisch- Schwarz- 1 I' ' I I' 
11 Ma~ Zaggl u. oda bez. blech I Weiss- Verzin kt. . I1 Schweiss- Fluss - V 

te rial Flammen Pu?del- von polirte U'I blech Blech Diverse , I Summe eisen e isen 11 ' asser Dampf Summe 

schaft: ' 

Zahl 

der 

Arbei­

ter 

r\lpine Montange~e l:-- I I I eISen 11 1 dec.p. BI. =- ~ 1,1 I 

I . Gemeingrube - - - 11 Don .. ,t, 1.061 - - - 1.061 - 1.061. 80 - 80 51 
2. Krieglach erb. 1838 s. Tab. II u.lH Fr. E Neuborg 686 - I - • - G86 597 89

1 

1001- 100, Ta~.lII 
B. Krems . 1788 s. Tab .ll u.IU Fr. E. " 605 - I - - 605 605 - 210 - 210 1 45 
4. Pichling I s. Tab. II u. IU P. E. I' [,bi,wald 81 - - ' - 81 - 81 100 - 100: Tal.>.l1I I 

Summe ,\Ipine ;\[ontan- II / ' 1 1 I 11 ' 

gesellschaft. . • . . s. TaL. H u. III - eigen" 2.433 - I - .- 2.433 1.202 1.231 490 - 490. 96+ 

I. "Styria" LöwenthaI 
Schmied & Camp. . . 2.008 - Fr.-E. 2.520 ,I 2.383 514 438 - 3.335 1.600 1 1.735 370 30 I 400 

2. J. Pesendorfer's Erben. I 'I ' I 
ROllenm"nn I . . . . 2.910 - F ... ·E. - 2.160 - 120 120 2.400 2.400 -- I 500 - I 500 

200 

200 

3. K. k. pr. Ei sen- und I 1 I 
D1echfabrik "Union" 2 1.250 - Fr.-E. Zeltweg 2.042 470 485 - 2.997 1.000 1.997 130 HI8 328 

4. Stift Admont'sche jephtz 

180 

B1echfabril< Trieben 3 • 522 
5. PaulAignerinKohleben S 1.600 , 

G. Vo~el "" NOOl in Wart-

berg" . erbaut 1872 
7 J. E. Bleckn,ann in 

Mürzzusehlag 

~lll11ll1e Einzelbesitz 

Ganz Steiermark 

- 1-
8.290 

Fr.-E. 

Fr.·E. 

Toplit' 290 

I ? s2.200 I 
I , 

liSteIermark 11 00 
Helt .1" 1 

S 1.200 eigenes 

522 

1.400 

s 400 S 400 

812 11 450 362 
's 2.200 S 1.200 /S 1.000 

320 

2001 

I 
2.500

1

' -

Ils 2.000 ' -

1.500 
80011 240 S 

s 2.000 's 300 1 

320 68 
. 200 S 60 

240. T200 

300 100 

Fr..E· I' 11.375 -1 1.506+1 2.843 +1 520+1 16.244 6.650 9.594 2.060 221) 2.288: 1.008 

13.808 1.606 2.843 I 620 18.677 7.862 10.826 2.550 228 2.778 1.104 
, +2,41 M.G. 

Fr.-E· II -

1 Zum Theile Material fur andere \Vaare. Erb. 1862. J Erb. 1872. 'I Zum Theile l\Iateria l für andere \Vaare, Schaufeln etc. 

<: o 
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T abelle VI. 

Drahtziehwerke, zum Theile verbunden mit \Valzwerken 1889. 

IIlateri.1 eigener 1 Fluss- I E r z c u gun gi n To n n c n 1 D . Betrieb,kraft in .~ 1 
Erzeugu ng I ' . a von l~t Pfenlt!~tärken ~ 

Fir m a und L ocalität 
elsen 

! _ ~ aus I Material Waare Fertige W aare -- I: 
113- '" E Fnsch- I bez. 

1- '- U :J 

terial ~] o. P.uddel- von 
I W.dz- Walz- . . Stift. Di- Sch~.i". Flu<s- ~ I E' ~ ::: 

draht draht Groh Mittel Fem Nagel verse I Summe elsen I elsen :. :3 = I ~ 
t;:., elsen ., v. " 

Alpine 1II0ntangesell-
I 

11 

schaft. 

. 1\ 4.841 

11 .1 1 
I1 

I unbe-

1 Graz 
deu-

S S 

- P. E. ' v. e.W. 6.176 Geheimniss tend 2.9(:0 - ~1.01l 506S 883 450' 45020(1 

2. Kindberg . • I 4.143 - P. E. 11 - 2.423 1.175,, 1.2001.000 120 604 - 2.924 2.024 - 120 120 sO 

Summe Alpine 1\1on- [ 1 

tangesellschaft . . . 1 8.984 - P. E. 8.599 1.1751! 
- - - 3.564 - 11.935 1 7.!lü2 883 120450 570 ~bO 

3. Fried Bruno Andrieu I 
I 

Söhne i. Bruck a. d. 111. 1 4.360 3.900, F. P. E. 900 2.805 1.700 600 600 300 1.300 - 2.800 3.700 800 1.015 - 1.015 '2 10 
II nf"f<c!~1 

4. Joh. Pengg in Töhrl 1.830
1 

- F. E. 0 1.660 820 450 804 275 67 62 1.658 2.416 62 480 , -- 4.~O 184 

5. Ignaz Fürst i.Büchsen-

I 
I' 

gut, Thörl 1640 - F. E 0 1.478 - 922 333 37 183 - 14.75 1.475 1 - 325 25 350125 

I' 
, 

6. J. Pesendorfer's Erben 1 11 1 1 ! I 

Roltenmann, vorm, J. 

\1 -I il 1 I 
1I1essner, derzeitausser 

\ 

[ 1 11 -I Betrieb . - - - - - 1 - - - - - - - - - -

Summe Einzelbesitz 7830 - Fr.u.P.E. 900 5.943 2.520 1.9721.737 612 1.550 G2 5.933 7.591 1 862 I.tl20, ~5 1.8~5 [lI 'I, 

Gan z S teierma r k . . 16.814 - Fr.u.p.E.! - 1.4 5 .. 2 3.695 -- \ - \ - 5.11.J. 6:3 17.868 15.583 17.45 1.::)-10 -175 2.4lfi j!l!I 

I 
1 

s Geheimnisse, daher 
. 1 I \ 

1 i 
I geschätzt. 

1 

1 



Tabelle VIf. 

Alpine :\lontan~esell,chaft. " 'jen: 

1. Eibi,wald 

Tabelle VIII. 

Federnfabriken 1889. 

f---­

Spiral-

878 

Fertige Federn 

Blatt- Summe 

2.078 2.956 

Betriebskräfte und Arbeiter 1889. 

Betriebskraft in Pferdestärken 

' Vasser Dampf Summ e 

in Tabelle ur 

:1 
Betriebskraft in Pferdestärken Anzahl der 

Art der Wer k e ---

:r '" asser I Dampf Su mme Arbeiter 
11 ~ 

I ~ I 
1. Bei den Hochöfen ~ 570 880 

I 
1.450 750 

2. Bei den Giessereien .-v - 100 100 700 

3. Bei den Raffinir\\'erl<en ~ 9.100 11.800 1 20.900 8.500 
" 

.. 

In ganz Steiermark in runden Zahlen . I 9.670 12.780 I 22.450 
!/ 

9.950 

Eine Dampfpferdekraft erfordert per Jahr ca. 60-100 H. für 
BrennstolT. r 
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Tabelle IX. 
Se 11 se 11 fa b r i kat i 0 11. 

F r m a 

I. ('onr. Y. Forcher . 1889 
2. I,. Trautzl 1889 
3. Paul Aigner 's Erben 

4. Franz Zeilinger 1889 
5. L eop. Zei lnif(er . 

6 . .l os. E. Schm,"lzer 

7. Regina Fränkl . · 188D 
8. Anton Fürst . · 1889 
!l. Sleierm. Escomptebank . 

10 . Stift Admont 

11. J. Liebl 188!J 
12 . A IIg. Bndencreditanstalt 

13. J. Kieffer 

101. J. SchalTer 1889 
15. A. Hau ser's Erben · 1889 
16. C. Greinilz Erben 

17. F. Y. Wertheim 

18. ]. Schüler. . 

19. J. Steinauer . 

20. P. Stegmüller 

21. J. Graf 

22 . ]. Hilferding 

Ort 

]llclenLur~ . 

Kindherg . 

Mürzzu,ch lag 

Knittelfeld 

Eppenstein 

Kindberg 
Spital a. S. 

Kindber~ 

Krenhof 

Klamm. 

lI11ihlau . 

Arzbeq1; 

SI. Lorenzen a. d. S.-B. 

Breitenau . . 

Windischgraz 

Deutschfeistritz 

W asserl eit 

Cebelbach 

W eilenstein 

St. Peter . 

St. Gallen 

Schwübing 

Ganz Steiermark 

1 Ind. 12:!.OOO Strohmesser. :! Incl. ca. 20.000 Strohme~ser, 

]:thre'wrzeup,ung 

S l ii c k 

472.000 I 
360.000 
UO.OOO 
200.000 
165.000 
210.000 
160.0002 

!JO.OOO 
90.000 
80 .000 
70.000 
90.000 
90.000 
75.000 
75.000 
60.000 
60.000 
GO 000 
öO.OOO 
GO.OOO 
GO .OOO 
60000 

2,887 .000 

Zahl 
der 

1\ rbeil er 

140 
130 

!JO 
80 
60 
72 
5U 
32 
32 
28 
25 
30 
34 
26 
20 
201 
24 
23 
23 
21 
22 

~~ 

1010 

Russland 

Absatzgebiet 

Halkan-
staaten LInd Oe:;terrekh 
KleinasIen 

[)"u!s{'!J· 
bnd 

\Vo nicht die Jahreszahl angegeben ist, wurde eine mittlere Erzeugung3fahigkeit des \\'erkes schiHzlmgsweise angegeben. 

t' n~arl\ 
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